
"Don Quijote" (1605/1615) von Miguel de Cervantes ist ein satirischer Ritterroman über den Landadligen 
Alonso Quijano, der vor lauter Ritterromanen den Verstand verliert. 

Er nennt sich Don Quijote, zieht als fahrender Ritter aus und bekämpft eingebildete Feinde, wie in der berühmten 
Szene, in der er Windmühlen für Riesen hält.  

Die wichtigsten Fakten im Überblick 

• Hauptfigur: Alonso Quijano, ein älterer, dürrer Junker, wird zum Ritter „Don Quijote de la Mancha“. 

• Begleiter: Sancho Panza, ein vernünftiger, aber einfacher Bauer, dient als sein Knappe. 

• Wahnvorstellung: Don Quijote hält Windmühlen für Riesen, Schafherden für Armeen und Wirtshäuser 
für Schlösser. 

• Ziele: Er will Gerechtigkeit, Witwen und Waisen schützen und seiner Traumfrau, Dulcinea von Toboso, 
Ehre erweisen. 

• Thematik: Ein tragisch-komisches Werk, das Ritterromane parodiert und die Diskrepanz zwischen 
Idealismus (Wahn) und Realität thematisiert.  

Der Roman Don Quijote (vollständiger Titel: El ingenioso hidalgo Don Quixote de la Mancha) von Miguel de 
Cervantes gilt als das erste moderne Werk der Weltliteratur. Er erschien in zwei Teilen (1605 und 1615) 
und parodiert die damals populären Ritterromane.  

Die Handlung im Überblick 

Der verarmte Landedelmann Alonso Quijano hat so viele Ritterromane gelesen, dass er den Verstand verliert. Er 
bildet sich ein, selbst ein fahrender Ritter zu sein, und zieht unter dem Namen Don Quijote aus, um das Unrecht 
in der Welt zu bekämpfen.  

• Vorbereitungen: Er putzt eine rostige Rüstung seiner Ahnen, bastelt sich einen Helm aus Pappe und 
wählt sein klappriges Pferd Rosinante als Schlachtross. 

• Die Begleiter: Er überredet den einfachen Bauern Sancho Panza, ihm als Knappe zu dienen, indem er 
ihm die Statthalterschaft über eine Insel verspricht. Als seine "Herzensdame", der er alle Taten widmet, 
erwählt er das Bauernmädchen Aldonza Lorenzo, die er Dulcinea von Toboso nennt. 

• Die Abenteuer (Teil 1): Don Quijote sieht die Welt durch die Brille seiner Romane. Berühmt ist der 
Kampf gegen Windmühlen, die er für Riesen hält. Er hält einfache Herbergen für Schlösser und 
Schafherden für feindliche Armeen. Trotz ständiger Niederlagen und körperlicher Blessuren hält er an 
seinem Ideal fest. 

• Metafiktion und Ende (Teil 2): Im zweiten Teil wissen die Menschen, denen er begegnet, bereits von 
seinen Taten, da sie den ersten Teil des Buches gelesen haben. Sie treiben oft Scherze mit ihm, um 
seine Wahnvorstellungen zu füttern. Schließlich wird er von einem Freund besiegt, der sich als Ritter 
verkleidet hat, und zur Rückkehr in sein Dorf gezwungen. 

• Das Ende: Auf dem Sterbebett erlangt er seinen Verstand zurück, schwört den Ritterromanen ab und 
stirbt friedlich als Alonso Quijano. 

Zentrale Motive 

• Idealismus vs. Realismus: Der Kontrast zwischen dem träumerischen Ritter und dem bodenständigen 
Sancho Panza. 

• Fiktion vs. Wirklichkeit: Cervantes thematisiert, wie Medien (hier Ritterromane) (heute das 
Internet mit KI) die Wahrnehmung verzerren können. 

• Das Werk gilt als einer der bedeutendsten Romane der Weltliteratur und ist aktueller denn je. 
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